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Vorwort zur 
zweiten Auflage

Nach nunmehr vier Jahren und einigen neuen Releases des Lernmanagementsystems 
„Moodle“ scheint es geboten, eine Neuauflage herauszugeben. In Moodle haben sich 
einige „Kleinigkeiten“ verändert. Manche Plugins, die in der ersten Auflage vorge-
stellt wurden, gibt es in den aktuellen Versionen nicht (oder noch nicht für die aktu-
elle Version). Stark an Bedeutung gewonnen haben auch externe Tools, wie zum Bei-
spiel H5P. Nicht nur, dass es zu diesem Thema ein eigenes Buch mit vergleichbarem 
Volumen gibt, es gibt mittlerweile auch eigenständige Software, mit deren Hilfe be-
quem und unabhängig von einem Webserver multimediale und interaktive Lernin-
halte erstellt werden können. Werden diese in Moodle eingebunden, lassen sich die 
Ergebnisse in die Bewertungsübersichten integrieren, so als wären es Moodle-Inhalte.

Es ist also technisch sehr viel in den letzten Jahren passiert. Dazu hat natürlich ganz 
sicher auch die Corona-Pandemie ihren zweifelhaften Beitrag geleistet. Die Idee zur 
ersten Auflage dieses Buches kam zwar deutlich vor dem Ausbruch der Pandemie, 
jedoch flossen die ersten Erfahrungen, welche die Situation aller Lehrenden in Schule 
und Aus- bzw. Weiterbildung auferlegte, mit ein. Unterricht wurde über Videokonfe-
renzplattformen wie MS-Teams, Zoom oder BigBlueBotton etc. online organisiert. Tat-
sächlich hat der Autor dieses Werkes sehr viele Sitzungen über diese Plattformen im 
Rahmen der Lehrlingsausbildung abgehalten. Das war durchaus machbar in der Aus-
bildung von Applikationsentwicklern, die per se IT-affin sind. Anders sah es dagegen 
in Lehrgängen zur Berufsorientierung aus, deren Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
oft wenig bis gar keine IT-Kenntnisse besaßen und für die es eine große Herausforde-
rung war, an den Lerneinheiten teilzunehmen und Ergebnisse einzureichen.

In allgemeinbildenden Schulen gibt es natürlich auch technisch interessierte Lehr-
kräfte – nicht nur mit dem Schwerpunkt in den MINT-Fächern – jedoch mussten vor 
allem diese Pädagoginnen und Pädagogen mit schweren Problemen kämpfen. Unter-
richt nach Stundenplan war beinahe unmöglich, wenn in einem Haushalt womöglich 
nur ein Computer existierte. Wer – besonders, wenn es galt mehrere schulpflichtige 
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Kinder zu unterrichten – darf den PC nutzen? Überspitzt ausgedrückt: Wer muss auf 
schulische Bildung verzichten? – Lernmanagementsysteme wie Moodle bieten Lern-
inhalte auch in zeitlich flexibler Form. Das betrifft sogar bis zu einem bestimmten 
Punkt Lernzielkontrollen und Prüfungen. So können infrastrukturelle Einschränkun-
gen bei den Lernenden gemildert und die Situation in den privaten Haushalten ent-
spannt werden

Gut zwei Jahre nach dem „offiziellen Ende“ der Corona-Pandemie bemerken Ausbilde-
rinnen, Ausbilder sowie Lehrerinnen und Lehrer noch immer psychische Nachwirkun-
gen bei den Kindern und Jugendlichen. Auch ist das Sozialverhalten nicht immer opti-
mal. Der Autor dieses Werkes reklamiert immer wieder den starken Fokus auf digitale 
Scheinwelten, welche über das Smartphone allgegenwärtig sind. Und was brachte die 
Corona-Zeit zusätzlich? – Richtig! Ein noch tieferes Eintauchen in eine digitale Welt, die 
allein zwischen dem Individuum und dem Bildschirm stattzufinden schien.

Reines E-Learning kann also nur in begrenztem Umfang, beispielsweise in der kurz-
zeitigen beruflichen Weiterbildung oder im Rahmen eines freiwilligen Selbststudiums 
sinnvoll sein. Moodle ist jedoch – wie auch andere elektronische Lernsysteme – durch-
aus zu einem wichtigen Instrument des Blended Learning-Konzepts geworden. Richtig 
gestaltet kann es dazu beitragen, sowohl Lernende als auch Lehrende zu entlasten. 
Dies ist jedoch nur dann möglich, wenn Moodle und andere Lernsysteme nicht als 
Mittel zur Rationalisierung, also zur massiven Kostensenkung in der Bildung betrach-
tet werden. Moodle liefert einen weiteren Bildungskanal neben der Präsenzlehre, wie 
es bereits das Buch für das vertiefende Studium daheim immer schon gewesen ist. 
Moderne Bildung in einem Blended-Learning-Setting erfordert den Mut zu Investitio-
nen, doch fehlt den Schulen häufig das benötigte Geld. Es sei an dieser Stelle einmal 
erwähnt – und gemeint sind politische Entscheider ALLER Couleur –, dass kein Schul-
leiter diese Investitionen mit Wahlversprechen bezahlen kann. Wie wichtig Bildung 
ist, zeigt die ständige Diskussion zum Thema „Fachkräftemangel“ – Oder sollte man es 
Mangel an Bereitschaft zur Aus- und Weiterbildung von Personal nennen? 

Belassen wir es dabei und kehren wir zurück zum Thema, wie man Moodle in das 
Lehrkonzept etablieren und sinnvoll nutzen kann, denn dieses Buch soll vor allem 
eines erreichen: Pädagoginnen und Pädagogen aller Fachbereiche den Einstieg in die 
Nutzung digitaler Lernsysteme im Rahmen eines Blended-Learning-Settings zu er-
möglichen. Die Technik soll unterstützen, nicht jedoch die persönliche Bildung in Prä-
senzkursen ersetzen. Moodle kann tatsächlich sehr viel, nur eines ist Moodle noch 
nicht: menschlich! Betrachten wir Moodle also als ein sinnvoll nutzbares Werkzeug 
und bewahren wir uns die Beziehung zu unseren Lernenden als Menschen.

Etwas ganz Persönliches zum Schluss: Ich bedanke mich recht herzlich für die große 
Resonanz per E-Mail oder über LinkedIn, für die konstruktive Kritik, für die tatsächlich 
meist sehr netten Worte und nicht zuletzt für Anregungen und den kollegialen Austausch.

Techelsberg, im August 2024

Robert Schoblick



Vorwort zur 
ersten Auflage

Die Entwicklung der Lehre wurde maßgeblich durch Veränderungen in den verfüg-
baren Medien beeinflusst. So eröffnete die Erfindung des Buchdrucks einst die Mög-
lichkeit, Wissen auch durch Selbststudium zu erwerben. Das war ein Beitrag zur Be-
freiung für eine größere Bevölkerungsschicht von einer rein elitären Bildung hin zur 
Breitenbildung. Aus reinen Vorlesungen wurden allmählich Lehrveranstaltungen, die 
es Lernenden gestatteten, sich auch aus verschiedenen Quellen zu informieren.

Mit den Möglichkeiten der modernen Computertechnologie, der Smartphones und 
des Internets eröffnen sich völlig neue Bildungsoptionen. Es ist nicht nur möglich, in 
kürzester Zeit in mehreren Quellen zu recherchieren, sondern auch örtlich unabhän-
gig zu lernen. Setzt man nun diesen Gedanken fort, wird sich zwangsweise eine sehr 
kühne Idee in eine prominente Position stellen: schulübergreifendes Lernen. Dage-
gen sprechen heute noch durchaus Fragen der Budgetierung und der Planung perso-
neller Ressourcen. Die Strukturen sind darauf noch nicht ausgelegt. Es sollte aber 
möglich sein, in der Regie einzelner Schulen oder Hochschulen Kooperationen mit 
Partnerschulen auf internationalem Niveau einzugehen. Dies fördert die Sprach- und 
die Kulturbildung. Moodle ermöglicht solche Kooperationen. Es lassen sich spezielle 
Bereiche einrichten und Lernende aus mehreren internationalen Schulen in die 
Kurse gemischt einschreiben. Hier braucht es lediglich das Wollen!

Die Lernplattform Moodle wird heute bereits oft eingesetzt, aber keinesfalls deren 
Potenziale auch nur annähernd ausgenutzt. Die am meisten eingesetzte Aktivität ist 
die Bereitstellung von Dateien zum individuellen Download. Hier werden oft PDF-
Dateien auf die Plattform gestellt. Das ist zu wenig, um einen tatsächlichen Mehrwert 
in der Lehre zu erreichen. Es kommt noch schlimmer, denn die alleinige Ablage von 
PDF-Dateien und Präsentationen im Moodle-System verführt förmlich dazu, den Be-
zug zum Arbeitsaufwand für die Lernenden zu verlieren. Die Folge sind Überlas
tungen.
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Ähnlich sieht es mit dem Einsatz von Moodle als Abgabemedium für Hausaufgaben 
aus: Moodle ermöglicht dies auf die Minute genau zu einem bestimmten Termin. 
Außerdem wird die Abgabe auf ein einziges Medium fokussiert und ist in den Proto-
kollen grundsätzlich bei Unstimmigkeiten nachvollziehbar.

Leider ist jedoch zu beobachten, dass Moodle (und auch andere Lernplattformen) 
sehr häufig unterschätzt und das Prinzip einer E-Learning-Komponente missverstan-
den wird. In Gesprächen mit Lehrerinnen und Lehrern wird in den allermeisten Fäl-
len zuerst die Befürchtung der menschlichen Entfremdung durch „E-Learning“ geäu-
ßert. Auch die Sorge, E-Learning könne zur weiteren Rationalisierung beitragen und 
damit den Lehrermangel noch verschärfen, wird postuliert. Tatsächlich gibt es auch 
die Meinung, dass der verstärkte Einsatz elektronischer Lehrmittel dem Lehrerman-
gel durch Rationalisierungseffekte entgegenstehen könnte. Das ist bei detaillierter Be-
trachtung ein Trugschluss! Reines E-Learning hat durchaus einen Sinn für die Fortbil-
dung. Es bietet die Möglichkeit, quasi vom System und von Lehrenden unterstützt, 
autodidaktisch aktuelles Wissen anzueignen und zu vertiefen.

In der schulischen Bildung stellen elektronische Lernplattformen ein ideales Hilfs-
mittel zur Unterstützung des Präsenzunterrichts dar. Es können vertiefende Informa-
tionen angeboten, aber auch in dieser Plattform gut kontrollierbare Gruppenarbeiten 
umgesetzt werden. Das erleichtert eine gerechte Beurteilung erbrachter Leistungen, 
weil das System die Vorgänge der Lernenden protokolliert. Zudem bietet Moodle die 
Möglichkeit, über gegenseitiges Feedback nicht nur Objektivität und Fairness zu trai-
nieren und damit auch die sozialen Kompetenzen zu schärfen, sondern auch über 
diesen Weg den Stand des Fachwissens der Lernenden zu prüfen.

Moodle-Aktivitäten müssen nicht grundsätzlich in der Form opulenter Kursunter
lagen oder aufgeblähter Lektionen gestaltet werden. Es ist durchaus möglich – und oft 
auch sinnvoll –, kurze elektronische Lernzielkontrollen direkt in den Präsenzunter-
richt einzubauen. Kurze Feedbackfragen, wie zum Beispiel ein Zuordnungsspiel, kön-
nen das gerade Gelernte überprüfen. Allein die Möglichkeit, dass derartige (proto
kollierte) Abfragen während des Unterrichts oder während einer Vorlesung gestellt 
werden, wird die Aufmerksamkeit steigern.

Natürlich können Lernzielkontrollen noch weiter gestaltet und bis hin zur vollständi-
gen und rechtssicheren Prüfung rein elektronisch umgesetzt werden. Wer hier jedoch 
zuerst an Rationalisierung denkt, muss enttäuscht werden, denn es wird nach wie vor 
Aufsicht führendes Personal benötigt und es sind entsprechende Infrastrukturen er-
forderlich. Einen echten Zeitgewinn können Lehrende durchaus für sich verbuchen, 
wenn sie anstelle – oft in einer abenteuerlichen Form verfasster – handschriftlicher 
Prüfungsabgaben einen auf dem Computer geschriebenen und somit problemlos les-
baren Text korrigieren müssen. Lehrende gewinnen hier persönliche Freizeit, denn 
diese Korrekturtätigkeiten finden fast immer daheim statt.
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Um Moodle und die Potenziale dieses Systems zu entdecken, kann ein eigenes kleines 
Experimentalsystem nützlich sein. Es eignet sich auch dazu, eigene Kurse oder Prü-
fungsfragen zu entwickeln. Dieses Werk stellt also in zwei großen Themenschwer-
punkten sowohl die technischen Rahmenbedingungen als auch den praktischen Ein-
satz des Systems in der Lehre vor. Dies beginnt bei der Server-Technologie von 
Moodle einschließlich der erforderlichen Systemvoraussetzungen. Die Einrichtung 
und die Administration eines Moodle-Systems und nicht zuletzt die praktischen Ein-
satzmöglichkeiten in Kursen (sowohl rein digital als auch präsenzunterstützend) bis 
hin zur Durchführung elektronischer Prüfungen bilden die Schwerpunkte.

Danksagung
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Wozu Blended Learning?

Geleitwort von Prof. Dr. Baumgartner, Donau-Universität Krems
Unter Blended Learning wird ein didaktisches Modell verstanden, das verschiedene 
Unterrichtsformen miteinander kombiniert. „To blend“ heißt soviel wie mischen, 
vermischen, vermengen, durchmischen oder auch verschneiden. Dabei geht es aber 
nicht bloß darum, dass zum Präsenzunterricht noch eine zusätzliche Lernform addi-
tiv hinzugefügt wird. Blended Learning ist vielmehr ein pädagogischer Ansatz der 
Präsenzunterricht, Online-Lernen und (nicht zu vergessen) Selbststudium zu einem 
einheitlichen Ganzen verbindet. Im Deutschen wäre daher nicht „vermischtes“, son-
dern „integriertes“ Lernen wohl die korrekte Übersetzung.

Während beim Präsenzunterricht sowohl Lernende als auch Lehrende an einem Ort 
zur selben Zeit körperlich anwesend sind, sind bei den E-Learning-Phasen die Men-
schen (also Lernende und Lehrende) disloziert, d. h. sie (inter)agieren an verschiede-
nen Orten. Das kann sowohl zur gleichen Zeit sein (dann sprechen wir vom synchro-
nen E-Learning) oder aber es wird zu individuell verschiedenen Zeiten gelernt (dann 
sprechen wir vom asynchronen E-Learning). Beispiele für synchrones Lernen sind 
Chat und Videokonferenzen, Beispiele für asynchrones Lernen sind E-Mail, Forum 
oder auch die meisten Interaktionen über eine Lernplattform wie Moodle.

Blended Learning hat die große Chance, nur die positiven Seiten der beiden Welten 
(reale und virtuelle Welt) zu betonen:

	◾ Individualisiertes Lernen (E-Learning und Selbststudium) wird mit Präsenzunter-
richt in einer Gruppe kombiniert: Dadurch können mögliche Schwachstellen beim 
Online-Lernen (wie z. B. fehlender persönlicher Kontakt) vermieden werden.

	◾ Angeleitetes Präsenzlernen in der Gruppe hingegen kann auf das eigenverant-
wortliche Online-Lernen aufbauen und die individuellen Besonderheiten stärker 
in den Unterricht integrieren.
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Das Bindeglied für diese beiden Aspekte und damit auch das Erfolgsrezept für Blen-
ded Learning ist die zeitnahe Betreuung. Qualitativ hochstehendes Blended Learning 
hat sich dabei zwei großen organisatorischen Herausforderungen zu stellen:

	◾ Wie können die Vorteile von Präsenz- und Online-Lernen optimal genutzt wer-
den? Dazu braucht es didaktische Ansätze, die früher ohne E-Learning kaum mög-
lich waren. Ein Beispiel ist „Flipped Classroom“, wo die traditionelle Lehr- und 
Lernfolge – und damit auch das Lernverhalten – umgedreht wird. Statt purer 
„Stoffvermittlung“ (Präsentieren -> Verstehen -> Aneignen/Üben) steht die Entde-
ckung von Zusammenhängen im Vordergrund, weil zuerst geübt, probiert, experi-
mentiert wird und die selbst erarbeiteten Ergebnisse danach den Mitlernenden 
in der Gruppe präsentiert werden (Aneignen/Üben -> Verstehen -> Präsentieren). 
Während im ersten Fall vor allem die Lehrpersonen präsentieren, sind es beim 
Flipped Classroom prototypisch die Lernenden, die ihre Lernerkenntnisse und 
-produkte vorstellen.

	◾ Welches Mischungsverhältnis von Präsenz- und Online-Lernen soll gewählt wer-
den? Dafür gibt es keine einfache Regel: Welchen Anteil E-Learning im Gesamt-
budget der Lernstunden haben soll, hängt von vielen wechselnden Bedingungen 
ab. Manche Inhalte sind besser für Online-Lernen geeignet als andere. Besonders 
körperliche Fertigkeiten können nicht alleine über das Internet angeeignet wer-
den. Die nachfolgende Typologie soll die große Variationsbreite der Mischungssze-
narien aufzeigen, wobei 6 – 9 laut obiger Definition gar nicht unter Blended Lear-
ning fallen.

Nr. Präsenz E-Learning Selbst- 
lernen

Bemerkung, prototypische 
Mischungsformen

1 33 % 33 %  33 % Gleichverteilung

2 20 % 40 %  40 % hoher Anteil E-Learning mit geringem 
Präsenzanteil

3 40 % 40 %  20 % hoher Anteil Präsenz mit geringem Anteil 
individueller Selbstlernphasen

4 20 % 20 %  60 % Prototyp von Blended Learning

5 20 % 60 %  20 % hoher Anteil betreutes E-Learning

6 50 %  0 %  50 % Präsenzstudium

7 60 % 20 %  20 % Präsenzstudium mit E-Learning Unter
stützung

8  0 % 20 %  80 % Fernstudium: Distance Education

9  0 %  0 % 100 % Fernstudium: Korrespondenzstudium

Tabelle: Typologie der Mischungsszenarien von Präsenz-, Selbst- und Online-Lernen
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Aus meiner Sicht sind nicht fehlende technische Kenntnisse oder mangelnde Hard- 
und Softwareausstattung das Hauptproblem für die erfolgreiche Umsetzung von 
Blended Learning. Ich glaube vielmehr, dass die neue Rollenverteilung – selbstorgani-
siertes und eigenverantwortliches Lernen auf der einen Seite und Umgang mit einer 
geänderten Rolle der Lehrenden auf der anderen Seite – die größte Herausforderung 
ist.

Gerade jetzt in der aktuellen COVID-19-Krise merken wir, wie wichtig Selbstverant-
wortung der Lernenden und Betreuungsmodalitäten über die Distanz sind. Wegen 
geschlossener Schulen, Betriebe und Bildungseinrichtungen kann derzeit kein Prä-
senzunterricht und daher auch kein Blended Learning durchgeführt werden. Der 
heutige Schwerpunkt auf Online-Learning bringt aber auch die große Chance mit 
sich, dass der bisher vernachlässigte E-Learning-Anteil in unserem Bildungssystem in 
Zukunft stärker betont wird. Dann wird Blended Learning eine noch größere Bedeu-
tung als bisher zukommen.

Prof. Dr. Peter Baumgartner, Krems am 26.3.2020

Univ.-Prof. Dr. Peter Baumgartner
Peter Baumgartner ist nach Professuren in Klagenfurt, Münster, Innsbruck, Hagen 
seit 2006 Professor für technologieunterstütztes Lernen an der Donau-Univer
sität Krems (Österreich). Seine Arbeits- und Forschungsschwerpunkte liegen im 
Bereich E-Education, E-Learning, interaktive Medien, technologiegestütztes Ler-
nen, Web 2.0, E-Science, Open Knowledge und Data Literacy Education. Die 
Ergebnisse seiner Arbeiten wurden in 25 Büchern (10 Monographien und 15 Sam-
melbände) und über 200 Artikeln publiziert. Weitere bio- und bibliografische 
Informationen finden sich auf seinen Webseiten
http://peter.baumgartner.name (Gedankensplitter/Deutsch) und
https://notes.peter-baumgartner.net/ (Open Science Education/Englisch),
https://orcid.org/0000-0003-4526-8791
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Digitalisierung in der 
Erwachsenbildung

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

es ist mir eine große Freude, im Namen der Kärntner Berufsförderungsinstitut GmbH 
dieses Vorwort zu einem Werk zu schreiben, das sich einem so aktuellen und wichti-
gen Thema widmet. Die berufliche Bildung steht heute vor zahlreichen Herausforde-
rungen, und die fortschreitende Digitalisierung ist zweifellos eine der bedeutendsten.

Unsere Welt verändert sich rasant, und mit ihr die Anforderungen an Bildung und 
Weiterbildung. Technologien entwickeln sich in einem Tempo, das viele von uns noch 
vor wenigen Jahren für unmöglich gehalten hätten. Diese Entwicklungen bringen 
enorme Chancen, aber auch Herausforderungen mit sich. Besonders im Bildungssek-
tor müssen wir uns kontinuierlich anpassen und neue Wege finden, um den Lernen-
den die bestmögliche Unterstützung zu bieten.

Das Berufsförderungsinstitut Kärnten hat es sich zur Aufgabe gemacht, innovative 
Bildungsangebote zu schaffen, die den aktuellen und zukünftigen Anforderungen der 
Arbeitswelt gerecht werden. Digitale Plattformen und Tools spielen dabei eine zent-
rale Rolle. Sie ermöglichen es uns, flexibel und individuell auf die Bedürfnisse unse-
rer Teilnehmerinnen und Teilnehmer einzugehen. Doch der Einsatz dieser Technolo-
gien erfordert auch ein Umdenken und die Bereitschaft, neue Lern- und Lehrmethoden 
zu integrieren.

Dieses Buch ist ein wertvoller Beitrag zu diesem Diskurs. Es beleuchtet die Möglich-
keiten, aber auch die Herausforderungen, die die Digitalisierung im Bildungsbereich 
mit sich bringt. Von der Implementierung neuer Technologien bis hin zur Verände-
rung der Lehrmethoden – es gibt viele Aspekte, die berücksichtigt werden müssen, 
um den digitalen Wandel erfolgreich zu gestalten.

Eine der größten Herausforderungen besteht darin, die digitale Kluft zu überwinden 
und sicherzustellen, dass alle Lernenden Zugang zu den notwendigen Technologien 
und Ressourcen haben. Dies erfordert nicht nur technologische Lösungen, sondern 
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auch eine entsprechende Infrastruktur und gezielte Bildungsmaßnahmen, um digi-
tale Kompetenzen zu fördern.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die kontinuierliche Weiterbildung der Lehrenden. 
Nur wenn diese gut vorbereitet und unterstützt werden, können sie die neuen Tech-
nologien effektiv in ihren Unterricht integrieren und den Lernenden die bestmög
liche Unterstützung bieten.

Unser Ziel am bfi-Kärnten ist es, diese Herausforderungen anzunehmen und gemein-
sam mit unseren Lehrenden und Lernenden innovative Lösungen zu entwickeln. Die-
ses Buch, verfasst von einem unserer engagierten Kollegen, ist ein weiterer Schritt in 
diese Richtung. Es zeigt auf, wie wir die Chancen der Digitalisierung nutzen können, 
um die berufliche Bildung weiter zu verbessern und zukunftsfähig zu gestalten.

Ich danke dir, lieber Robert, für dein Engagement und wünsche allen Leserinnen und 
Lesern eine inspirierende und bereichernde Lektüre. Lassen Sie uns gemeinsam die 
Möglichkeiten der digitalen Bildung erkunden und nutzen, um die berufliche Bildung 
voranzubringen.

Herzliche Grüße,

Ing. Gottfried Pototschnig, MBA

Ing. Gottfried Pototschnig, MBA ist Geschäftsführer an der Kärntner Berufsför-
derungsinstitut GmbH (bfi-Kärnten) und war jahrelang Lehrlingsausbilder sowie 
Leiter des ÖGB-Ausbildungszentrums für Maschinenbautechnik in Krumpen-
dorf, was seine Leidenschaft für Aus-, Fort- und Weiterbildung geweckt hat. Für 
den gebürtigen Unterkärntner und gelernten Maschinenbautechniker ist Bil-
dung der Schlüssel zum privaten und beruflichen Erfolg.

Foto: Pototschnig



Zukunft der digitalen 
Bildung: Neue Wege und 
Herausforderungen 

Blended Learning hat sich in den letzten Jahren als ein zentrales didaktisches Kon-
zept etabliert, das verschiedene Lehrmethoden sinnvoll miteinander verknüpft. Da-
bei steht „Blended“ für das geschickte Kombinieren oder Integrieren unterschied
licher Lernansätze. Blended Learning vereint Präsenzunterricht, digitales Lernen 
und Selbststudium zu einem kohärenten Gesamtkonzept. In der Praxis bedeutet dies 
oft die durchdachte Verbindung von Präsenz- und Online-Phasen, die durch eine 
sorgfältige Orchestrierung festgelegt wird, um die Stärken der physischen und der 
virtuellen Welt optimal zu nutzen.

Die COVID-19-Pandemie hat als Katalysator für die Entwicklung der Online-Lehre ge-
wirkt und die Bedeutung digitaler Lernformate massiv erhöht. Viele Bildungseinrich-
tungen mussten gezwungenermaßen auf reine Online-Lehre umstellen. Dabei zeigte 
sich jedoch, dass die Qualität der Inhalte nicht immer mithalten konnte. Schnell zu-
sammengestellte Online-Kurse und mangelnde didaktische Vorbereitung führten oft 
zu Defiziten in der Wissensvermittlung. Es wurde deutlich, dass Blended Learning 
mehr erfordert als nur den Wechsel vom persönlichen Training zum Bildschirm. 
Während einige Institutionen hochwertige digitale Lernumgebungen schaffen konn-
ten, kämpften viele mit technischen Schwierigkeiten, unzureichender Ausbildung in 
digitalen Lehrmethoden und Überlastung durch die zusätzlichen Anforderungen. 
Diese Herausforderungen führten oft zu einem Bruch in der pädagogischen Kontinu-
ität und einer Verminderung der Lernerfahrungen. Es ist klar, dass der Wechsel zur 
Online-Lehre ohne entsprechende strategische Planung, Ressourcenaufstockung und 
geeignete technische Unterstützung nicht nachhaltig ist.

Trotz dieser Herausforderungen bietet Blended Learning immense Chancen für eine 
qualitativ hochwertige Lehre. Lernmanagementsysteme (LMS) spielen dabei eine zent-
rale Rolle. Sie ermöglichen die nahtlose Integration von Präsenz- und Online-Elemen-
ten und unterstützen Lehrende, indem sie Werkzeuge und Ressourcen bereitstellen, 
die für eine effektive Unterrichtsgestaltung notwendig sind. Durch den Einsatz von 
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LMS können Lehrkräfte Lernmaterialien zentral bereitstellen, den Fortschritt der 
Lernenden überwachen und interaktive Elemente integrieren, die das Engagement 
und die Motivation der Teilnehmenden fördern. Diese Systeme bieten zudem Mög-
lichkeiten zur Differenzierung und Individualisierung des Lernens, indem sie ver-
schiedene Lernstile und -niveaus berücksichtigen.

In der modernen Bildungslandschaft ist auch die Notwendigkeit der Durchführung 
von Online-Prüfungen unverkennbar geworden. Moderne Lernmanagementsysteme 
bieten dazu umfangreiche Funktionen, die den aktuellen Anforderungen gerecht wer-
den. Mit sicheren Browsern, Zeitlimits, automatisierten Bewertungen und Plagiats-
prüfungen wird sichergestellt, dass Online-Prüfungen fair und zuverlässig sind. Diese 
Prüfungsformate ermöglichen es den Lernenden, ihre Kenntnisse und Fähigkeiten 
flexibel unter Beweis zu stellen, ohne physisch anwesend sein zu müssen. Gleichzei-
tig können Lehrende die Ergebnisse effizient verwalten und analysieren, um gezielte 
Rückmeldungen zu geben und den Lernfortschritt besser zu verfolgen.

Ein weiteres aktuelles Thema ist der Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) in der 
Bildung. KI bietet sowohl Herausforderungen als auch Chancen. Auf der einen Seite 
besteht die Gefahr, dass die menschliche Komponente im Lernprozess vernachlässigt 
wird. Auf der anderen Seite kann KI personalisierte Lernpfade erstellen und adaptive 
Lernumgebungen gestalten, die auf die individuellen Bedürfnisse der Lernenden ein-
gehen. KI kann auch Routineaufgaben automatisieren, sodass Lehrende mehr Zeit für 
die individuelle Betreuung ihrer Lernenden haben. Darüber hinaus können KI-ba-
sierte Analysen dazu beitragen, Lernfortschritte und Lernschwierigkeiten frühzeitig 
zu erkennen und gezielt darauf zu reagieren. Dies eröffnet neue Möglichkeiten für 
eine datengetriebene und evidenzbasierte Unterrichtsgestaltung, die die Effektivität 
und Effizienz des Lernprozesses steigern kann.

Abschließend möchte ich den Lesern dieser neuen Auflage viel Freude und Erfolg mit 
dem Buch wünschen. Es bietet einen umfassenden Überblick über die Möglichkeiten 
für die Umsetzung von Blended Learning Arrangements. Nutzen Sie die Chance, sich 
vertieft mit diesen Themen auseinanderzusetzen und neue Impulse für Ihre eigene 
Lehrpraxis zu gewinnen.

Kufstein, 25.6.2024

Hans-Peter Steinbacher




